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negeln zur Veſtimmung der Dimenſionen von neu zu erbauenden

Jonval ' ſchen Turbinen .

Das Güteverhältniß N Wenn es möglich wäre , den sämmt -

lichen Voraussetzungen , auf welchen die frühere Rechnung basirt

war , so wie auch den durch die Rechnung selbst aufgefundenen

Bedingungen des absolut besten Effektes zu entsprechen , müsste

der Nutzeffekt einer Turbine gleich werden dem absoluten Effekt

einer Wasserkraft . Allein dies ist niemals und ist insbesondere bei

extravaganten Gefällen nie möglich , denn die Störungen könnten

nur dann vermieden werden , wenn jedes Wasseratom in einem be -

sonderen Kanalsystem durch die Maschine geführt werden könnte ,
und zwar ohne Reibung an den Kanalflächen . Der Nutzeffekt fällt

daher stets kleiner aus , als der absolute Effekt , und es ist ganz

unmöglich , das Verhältniss dieser Effekte mit voller Genauigkeit
zu bestimmen , weil die mancherlei zufälligen Störungen nicht in

Rechnung gebracht werden können . In dem grösseren Werke ist zwar

eine genauere Berechnung dieses Effektverhältnisses aufgestellt ; ganz
Verlässlich ist sie aber auch nicht . Für die Bestimmung der Di -

mensionen einer Turbine ist es genug , dieses Verhältniss an -

nähernd zu kennen und in Rechnung zu bringen , und hierau

dienen die Messungen , welche mit gut ausgeführten Jonval ' schen

Turbinen vorgenommen wurden . Nach diesen Messungen darf man

annehmen , dass eine gut ausgeführte Turbine wenigstens 65 Prozent

und im günstigsten Fall 75 Prozent von dem absoluten Effekt der

Wasserkraft nutzbringend macht . In den meisten Fällen darf man
70 Prozent in Rechnung bringen . Darf man also setzen :

Nn
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Die Waſſermenge Q. Setzen wir in die Formel ( 1) fün Na seinen
1000 C H 8

Werth — so findet man aus derselben :

75 Nn Nn
8700 K. 010 % Ffr. e , d

Nun kommt es darauf an , ob der Wasserlauf zu allen Zeiten
eine Wassermenge liefert , die so gross ist , als diejenige , welche die

* 0 3 — 45 — — K
Formel (2) verlangt . Dies erfordert vielfältige Wassermessungen zu
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verschiedenen Jahreszeiten und bei verschiedenen Witterungszustän -
den . Auch wird es gut sein , darnach zu forschen , ob der Wasser -

lauf sein Wasser vorzugsweise nur durch Regen oder durch Quellen

gewinnt . Ergeben derartige Studien , dass zu allen Zeiten und bei

allen Witterungszuständen die Wassermenge des Wasserlaufes 8o

gross ist , als die Formel ( 2) verlangt , so sind die Umstände für

die Anlage eines Turbinenbaues sehr günstig , und man hat dann

weiter nichts zu thun , als die Dimensionen der Turbine so zu be -

rechnen , dass sie im gefüllten Zustand die berechnete Wassermenge
sicher durchlaufen lassen kann . Bei so günstigen Umständen kann

jedoch noch die Frage entstehen , ob die Wassermenge C für eine

einzige Turbine nicht zu gross ist , oder aber es wegen der

Beschaffenheit der zu betreibenden Maschine nicht angemessen ist ,
die ganze Wassermasse auf zwei oder mehrere Turbinen von gleicher
oder ungleicher Grösse wirken zu lassen . Diese Fragen sind aber

jederzeit aus der Natur der Verhältnisse leicht zu entscheiden , wenn

einmal entschieden ist , dass die Wassermenge des Wasserlaufes zu

allen Zeiten und bei allen Witterungsverhältnissen für den Gesammt -

betrieb des herzustellenden Werkes genügt .
Allein so günstig sind die Verhältnisse nur selten . In den

meisten Fällen ist die Wassermenge eines Wasserlaufes sehr ver -

änderlich und ist die Wassermenge bei anhaltend trockener Witte⸗

rung zum Gesammtbetrieb des au errichtenden Werkes nicht hin -

reichend , so dass noch Dampfmaschinen aufgestellt werden müssen ,

welche die Differenz der zum Betrieb erforderlichen Kraft und der

veränderlichen Kraft des Wasserlaufes zu liefern haben . In solchen

Fällen muss man entweder zwei oder mehrere Turbinen aufstellen

und in der Weise einzurichten suchen , dass , so weit es erreichbar

ist , eine oder mehrere von den Turbinen durch die vorhandene

Wassermasse gefüllt werden können . Variürt z. B. der Wasserzufluss

von Im bis 2·5 “ n , So wird es angemessen , zwei Turbinen aufzu -

stellen , eine kleinere für Ihmnm und eine grössere für 1 : 5 “ , 80

dass die erstere beim kleinsten , die zweite beim mittleren und beide

zusammen beim grössten Wasserzufluss arbeiten . Oder man kann ,
werm die Wassermenge nicht stark veränderlich ist , eine einzige
Turbine anlegen und mit Regulir - Vorrichtungen versehen , wo —

durch wenigstens annähernd ein gefüllter Zustand der Turbine

erhalten werden kann . Ist die Wassermenge nicht gross , aber

beträchtlich veränderlich , so kann man mit Voll - Turbinen nicht

mehr ausreichen und wird dann gezwungen , Partial - Turbinen

oder Tangentialräder in Anwendung zu bringen . Aber bevor man

sich zu dieser Wahl entschliesst , wird man immer gut thun , dabin
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zu streben , den Zweck durch Voll - Turbinen zu erreichen , weil

diese doch bessere Leistungen hervorzubringen im Stande sind ,
als Partial - Turbinen oder Tangentialräder . Ganz sichere Re -

geln lassen sich über die Anlage von Turbinen für veränderliche

Wasserläufe nicht aufstellen , man muss in solchen Fällen verschie -

dene Annahmen versuchen und diejenige wählen , welche am

besten oder einfachsten zum Ziele zu führen verspricht . Wir

nehmen bei Aufstellung der folgenden Regeln an , es sei durch

sorgfältige Ueberlegungen die Wassermenge bestimmt , welche auf

eine bestimmte Turbine wirken soll , und wollen nun die Dimen -

sionen der Maschine für diese Wassermenge zu bestimmen suchen .

Wahl der Winkel c⸗ und 3. Die Winkel à und 5, aber insbeson -

dere der letztere , können innerhalb gewisser Grenzen willkürlich

gemacht werden . Der Winkel à muss freilich immer klein , 2z. B.

16“, 20 bis 24 , genommen werden , weil es sonst nicht möglich
ist , bei einem kleinen Werth von „ ( welcher Winkel eigentlich
Niull sein soll ) das geeignete Verhältniss der Querschnitte und

P2. hervor zu bringen . Ist die Wassermenge klein und das Gefälle

gross , so ist es angemessen , à klein , also etwa 16 , zu nehmen ,
weil dadurch die Turbine verhältnissmässig gross und die Anzahl

ihrer Umdrehungen per 1 Minute nicht zu gross ausfällt . Bei mitt -
leren Umständen , wenn nämlich sowohl das Gefälle als die Wasser -

menge innerhalb gewisser Grenzen liegt , darf man à 24e setzen .

Der Winkel à wird gewöhnlich 60 bis 66 “ angenommen , weil
bei dieser Annahme die nicht zu

ge
a08 und

das Wasser bei seinem Durchgang durch das Rad nicht zu stark
5 zu werden braucht . Nimmt man = 24 und 6 = 665, 80

wird & να 9οο , und dann werden mehrere von den zur Berech -

nung der Dimensionen dienenden Formeln schr einfach .

Wahl der Coeffizienten K und k. . Wenn die Bew egung des Was -
sers durch den Einlauf und durch das IuEi ganz ohne

Störung erfolgt , dürfte man jeden dieser Coeffizienten k und k.
gleich Eins setzen , denn eine merkliche Kontraktion findet bei dem
Austritt des Wassers aus den Rädern nicht statt . Gewöhnlich wird
der untere Theil jeder Fläche des Einlaufrades gerade gemacht , so
dass am Einlaufrade gar keine Kontraktion stattfindet , und dann
darf man k 1 setzen . Dagegen ist es angemessen , k. So- ·9 2u
nehmen , theils weil die Kanäle des Turbinenrades nach unten 2u
etwas convergent gehalten werden , und in der Bewegung des Wassers


	Seite 198
	Seite 199
	Seite 200

